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Rechtsanwalt  Dr. Julius  Magnus 


zum  Gedenken 


1) 


'Der...,  dem  das  traurige  Wort  Vorrecht  zuteil 
wird, ...hier  einige  Worte  der  Erinnerung  zu 
schreiben,  kann  insoweit  nur  der  Wortführer 
einer  der  gesamten  Juristenschaft  obliegenden 
Dankespflicht  sein  -  nichts  weiter... 
Zuletzt  galt  er  im  Land  als  "verschollen". 
Sein  Nachlaß  ist  verwaist  -  wer  wird  das  Erbe 
antreten.?"  2) 


Lange  hat  es  gedauert,  nach  diesen  Mitte  1948  veröffentlichten 
Sätzen  des  Freundes  Hi rsch-Bal 1  in ,  bis  wir  uns  heranwagen,  wir, 
die  wir  alle  Magnus  nicht  persönlich  kannten,  um  sein  Erbe  in 
Erinnerung  zu  bringen.  Ganz  verloren  war  die  Erinnerung  an  Julius 
Magnus  in  der  Anwaltschaft  sicher  nie.  Zu  stark  war  die  Leucht- 
kraft dieser  Anwaltspersönlichkeit  und  seines  Werkes,  als  daß  die 
Zeit  der  schrankenlosesten  Diktatur  das  Bild  des  Mannes,  der  in 
ihr  sein  Leben  lassen  mußte,  hätte   löschen  können.  Sogleich  nach 
Ende  dieser  Diktatur  erscheinen  die  Erinnerungsbilder  von  Hirsch- 


Ballin^  und  Hachenburg 


4) 


Das  Geleitwort  der  ersten  Ausgabe  der  NJW  beruft  sich  auf  die 


Magnus'sche  Tradition 


5) 


Immer  ist  es  insbesondere  dies:  Julius 


Magnus  und  die  JW,  das  wie  eine  Erinnerungs insel  bei  vielen  vorhan- 
den war. 


Der  Beginn 

Julius  Magnus  wurde  am  6. September  1867  in  Berlin  geboren.  Er 


stammte  aus  einer  alten  Berliner  Familie  jüdischen  Glaubens. 
I — Fred  Grubel  berichtet  von  einem  Spaziergang  in  Berlin  im 

Jahre  1934. 

Magnus  unterbricht  den  Spaziergang  plötzlich  und  sagt: 


6) 


'Nun  kucken  Sie  sich  mal  die  janze  Jesellschaft  an,  die 
hier ' rumläuft.  Ist  da  ein  einziger,  der  zeigen  kann,  wo 
sein  Ur-,  Ur-,  Urgroßvater  seinen  Laden  hier  in  Berlin  zur 
Zeit  vom  Großen  Kurfürsten  gehabt  hat?  Ich  kann's, und  die 
nennen  sich  Deutsche."?) 


Anfang  1898,  30  Jahre  alt 


'ird  er  Anwalt  in  Berlin  und  Mit- 


glied   des    DAV, 


lahezu    sofort    tritt    er    auf    einem    Rechtsgebiet 


hervor,  auf  dem  er  sein  ganzes  Juristenleben  lang  tätig  sein  wird, 

dem  der  gewerblichen  Schutzrechte: 

Bereits  ein  gutes  Jahr  nach  seiner  Anwaltszulassung  hält  Magnus 

einen  Vortrag  vor  der  Juristischen  Gesellschaft  zu  Berlin  am 

21. Oktober  1899  über  "Reformbestrebungen  auf  dem  Gebiet  der  gewerb- 


lichen Schutzrechte' 


9) 


Der  Vortrag  wird  im  "Berliner  Anwalts- 


Verein"  kurz  darauf  wiederholt 


io; 


Am    U.Februar    1903   folgt   ein 


11 


weiterer  Vortrag  in  der  Juristischen  Gesellschaft  zu  Berlin  "Der 
Entwurf  des  Reichsgesetzes  betr.  das  Urheberrecht  an  Werken  der 
Photographie' 

Bereits  im  Jahre  1906,  Magnus  ist  noch  ein  junger  Anwalt,  erstat- 
tet er  für  den  28. Deutschen  Juristentag  ein  Gutachten  über  die 
Frage  "Empfiehlt  es  sich,  das  Reichsgesetz  zur  Bekämpfung  des 
unlauteren  Wettbewerbs  in  Ansehung  des  Ausverkaufswesens  zu 


erganzen 


,12 


1909  erscheint  zusammen  mit  Freund  ein  Kommentar  zum  Gesetz  zum 
Schutze  der  Warenbezeichnung. 

1910  wird  Magnus  Mitwirkender  der  Zeitschrift:  "Markenschutz  und 
Wettbewerb" . 

1911  dann  führt  er  die  Sammlung  der  "patentamtlichen  und  gericht- 
lichen Entscheidungen  in  Patentsachen"  fort 
1914  erhält  er  den  Titel  Justizrat 


13) 


Sein  Ansehen  in  der  Anwaltschaft  ist  so  groß,  daß  er,  als  Hugo 
Neumann,  Schriftleiter  der  Juristischen  Wochenschrift,  stirbt. 


vom  2. April  1915  an  einer  seiner  Nachfolger  wird 


14) 


2 .  Julius  Magnus  und  die  JW 

Der  Deutsche  Anwaltverein  wurde  am  19. Juli  1871  in  Bamberg  gegrün- 
det. Bereits  damals  bestand  Einigkeit,  eine  Zeitschrift  herauszu- 


geben 


15' 


Das  erste  Heft  erschien  am  3. Februar  1872. 

Der  Anfang  war  schwierig.  Auch  inhaltlich  vollzog  sich  erst  nach 


und  nach  eine  Entwicklung 


16: 


Die  Vereinsnachrichten  des  DAV,  die  in  der  JW  erschienen,  wurden 
ab  1914  ausgegliedert  in  die  "Nachrichten  für  die  Mitglieder  des 
Deutschen  Anwalt-Vereins' 


aus  denen  später  das  Anwaltsblatt 


hervorging 
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'Nun  änderte  sich  die  Sachlage  von  Grund  aus. ..Wir  beiden 
letzteren  waren  als  Mitglieder  des  Vorstandes  zu  dieser  Mit- 
wirkung berufen.  Man  dachte  wohl  an  eine  Art  Redaktions- 
kommission. Bald  stellte  sich  heraus,  daß  Magnus  und  nur  er 
die  Leitung  der  Zeitschrift  in  Händen  hatte.  Dittenberger 
war  schon  zunächst  durch  die  Einberufung  zum  Heere,  dann 
später  durch  seine  starke  Überlastung  mit  der  hauptamtlichen 
Arbeit  außerstande,  sich  auch  noch  um  die  Redaktionsge- 
schäfte zu  kümmern.  Fuchs  und  ich  waren  noch  weniger  dazu  in 
der  Lage  . . . 

Neben  Magnus  ist  auch  für  einen  zweiten  Mann  kein  Raum.  Er 
ist  ein  Genie  im  Gebiete  der  Zeitschriftenleitung.  Man  sah 
mit  Staunen,  wie  sich  in  kurzer  Zeit  die  JW  wandelte.  Er 
s teuerte  sie  durch  Krieg  und  Inflationszeit  durch./ 
^ie  JW  trägt  den  Stempel  seiner  Persönl ichkeit . . .Ohne  Ruhe 
und  ohne  Rast  pflegte  Magnus  die  JW  als  sein  Lieblingskind." 


Hachenburg  berichtet  dann  auch  über  die  Schwierigkeiten,  die 
wegen  des  anwachsenden  Umfanges  mit  dem  Vorstand  des  Deutscher 
Anwaltvereins  entstanden: 


'So  froh  man  über  die  glänzende  Leistung  war,  so  besorgt 
blickte  man  auf  das  Anschwellen  der  Wochenschrift." 


Aber ; 


'Daß, 


.diese  Verbindung  doch  eine  fest  geknotete  ist,  mag  man 


daran  erkennen,  daß  jeder  Sturm  sich  wieder  gelegt  hat. 
Einen  genialen  Künstler  dürfen  wir  nicht  mit  dem  gewöhnlichen 
Maße  messen." 


-  4  - 


Die  Auflage  der  JW  stieg  von  15.500  Exemplaren  im  Jahre  1924  auf 


25.500  Exemplare  im  Februar  1931 


22 


Die  JW  erscheint  schließlich  ab  1927  in  drei  Bänden  jährlich.  Sie 
trägt  auf  dem  grünen  Umschlag  den  Zusatz  "Organ  des  Deutschen 
Anwaltvereins"  und  auf  dem  Innentitelblatt  den  Zusatz  "Herausge- 
geben vom  Deutschen  AnwaltVerein" . 

Sie  hat  aber  längst  den  Charakter  eines  bloßen  Vereinsorgans 
verlassen  und  stellt  schlechthin  die  juristische  Fachzeitschrift 
der  Weimarer  Republik  dar,  das  ausschließlich  und  einzigartige 
Verdienst  Magnus',  seines  Einfallreichtums,  seiner  Kreativität, 
seiner  unermüdlichen  Tätigkeit. 

Im  Besitze  des  Archivs  des  Deutschen  Anwaltvereins  existiert  ein 
Korrespondenzordner  aus  dem  schriftlichen  Nachlaß  des  seinerzeiti- 
gen Vorstandsmitglieds  Prof .Dr. Walter  Fischer,  Hamburg.  Blättert 
man  nur  diesen  Ordner  durch,  der  ja  nicht  unmittelbar  die  Tätig- 
keit und  Arbeitsweise  von  Magnus  belegt,  sondern  nur  insoweit 
spiegelt,  als  Magnus  Schriftverkehr  mit  Prof .Dr . Fi  scher  geführt 

hat,  so  wird  bereits  deutlich,  in  welchem  Umfange  Magnus  bi/e  der 

23) 
Arbeit  für  die  JW  Korrespondenz  geführt  hat. 

In  einem  Schreiben  an  Fischer  vom  S.Februar  1931  berichtet  Magnus 

über  ein  Gespräch  mit  einem  Kollegen,  das  für  ihn  deshalb  sehr 

interessant  war: 


'weil  es  mir  wieder  das  bekräftigte,  was  ich  stets  wusste  und 
den  Kollegen  im  Vorstande  sagte,  die  es  mir  nicht  glauben 
wollten,  daß  zahlreiche  Kollegen  in  der  Tat  die  Juristische 
Wochenschrift  und  den  Anwaltverein  identifizieren  und  glau- 
ben, der  Beitrag  zum  Deutschen  Anwaltverein  sei  das  Abonne- 
ment für  die  Juristische  Wochenschrift.  Dass  die  JW.  in  der 
Tat  nur  durch  die  freien  Bezieher  sich  hält,  weiss  keiner; 
jeder  ist  höchst  überrascht.  Die  Zahl  der  freien  Bezieher  am 
Jahresschlüsse  war  10552.  Sie  hat  sich  abermals  sehr  gehoben, 
obwohl  einzelne  Beamte  wegen  der  Wirtschaftsnot  sie  abbe- 
stellt haben.  Jedenfalls  hoffe  ich,  auf  der  Vertreterver- 
sammlung eine  Gesamtauflage  von  über  25000  vermelden  zu 
können,  was  in  Verbindung  mit  der  von  mir  in  Amerika  festge- 
stellten Tatsache,  dass  die  grösste  amerikanische  Zeitschrift 
etwa  18000,  keinenfalls  aber  über  20000  umfaßt,  dass  die 
übrigen  europäischen  Zeitschriften  bei  weitem  dahinter  zurück- 
bleiben, dass  keine  deutsche  Zeitschrift  auch  nur  annähernd 


so  viel  Gesamtbezieher  hat 


lie   die  Juristische  Wochenschrift 


allein  freie  Bezieher, 
etwas  weiteres  zu  sagen. 


ich  wohl  der  Mühe  überhebt,  irgend 
Ich  hatte  an  sich  die  Absicht,  im 


Anwaltsblatt  einmal  einige  Zahlen  der  JW, 


z.B.  die  Zahl 


5  - 


der  eingegangenen  Aufsätze  (im  Jahre  1930:  178  Aufsätze  mehr 
als  im  Vorjahre),  die  Zahl  der  Zurückweisungen,  die  Zahl  der 
Posteingänge  usw.  rein  statistisch  zu  referieren.  Ich  habe 
bisher  davon  Abstand  genommen,  weil  es  mir  zu  protzig 
aussah .  "24) 


Wie  sensibel  Magnus  bei  der  Fülle  der  Einsendungen  vorging,  wie 
empfindsam  er  war,  mag  als  Beispiel  belegen  sein  Schreiben  vom 
2. April  1931  ,  wo  es  heißt: 


In  der  Anlage  sende  ich  Ihnen  Abschrift  meines  heutigen 


Schreibens  an  Herrn  Oberlandesgerichtsrat. 


,Sie  können 


denken,  wie  schwer  mir  dieses  Schreibe 


n  wie  die  unzähl igen 


gleichartigen  Schreiben  fallen.  Ich  stelle  ergeben-?^  anheim, 


gelegentlich  mit  Herrn  Dr, 


Rücksprache  zu  nehmen.  Es  liegt 


mir  in  der  Tat  daran,  diesen  außerordentlich  wertvollen 
litarbeiter  nicht  zu  verstimmen  .  "25 ) 


Das  beigefügte  Schreiben  stellt  eine  ausführliche  Darlegung  dar, 
die  gleichzeitig  einen  guten  Einblick  in  Magnus'sches  Denken  und 
Arbeiten  gibt: 

"Mit  Freuden  würde  ich  Ihre  beiden  Beiträge  über  den  Hamburger 
Richterverein  und  zur  Reform  der  ZPO.  bringen.  Ich  kann  es 
aber  gerade  im  gegenwärtigen  Zeitpunk  nicht.  Die  große  Über- 
lastung der  Juristischen  Wochenschrift  mit  Material  aktuellen 
Inhalts  zwingt  mich  -  sehr  gegen  meinen  eigenen  Willen  - 
die  Grundsätze,  dass  Aufsätze  de  lege  ferenda  nicht  gebracht 
werden  können,  mit  noch  grösserer  Schärfe  als  früher  durchzu- 
führen. Ich  habe  bisher  nur  bezüglich  der  Straf rechtsreform 
und  der  Aktienrechtsreform  eine  Ausnahme  gemacht,  werde  aber 
auch  hier  mich  einschränken  müssen.  Ob  ich,  wenn  demnächst 
der  Entwurf  der  neuen  Zivilprozeßordnung  an  die  Öffentlich- 
keit tritt,  hier  eine  Ausnahme  machen  kann,  vermag  ich  noch 
nicht  zu  übersehen.  Sollte  ich  in  der  Lage  sein,  dies  zu  tun. 


würde  natürlich  Ihr  dankenswerter  Aufsatz. 


seine  Stätte 


finden.-  Aus  dem  nämlichen  Grunde  habe  ich  mich  entschließen 
müssen,  die  Rubrik  "Vereine  und  Berichte  über  dort  gehaltene 
Vorträge"  eingehen  zu  lassen. ..Ich  bitte,  mir  diese  aus  dem 
Zwange  der  Not  geschehenen  Absagen  nicht  zu  verargen  und  Ihr 
Wohlwollen  gleichwohl  der  Juristischen  Wochenschrift  weiter- 
hin erhalten  zu  wollen. 


In  bekannter  aufrichtiger  Hochschätzung 
Ihr  sehr  ergebener"26 ) 
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3.  Probleme  der  Anwaltschaft 


a)  Julius  Magnus  war  aber  nicht  nur  Herausgeber  der  JW.  Er  war 


auch  selbst  Autor  in  der  JW  und  in  vielen  Einzelwerken 


27) 


Ein  Schwerpunkt  seiner  Tätigkeit  war  das  Recht  des  Anwaltsstan- 
des und  die  Behandlung  seiner  Probleme. 

In  der  JW  veröffentlichte  Magnus  jeweils  im  ersten  Heft  des 
Jahres  seit  1916  den  Leitartikel  "Zum  Neuen  Jahre". 
In  diesen  Artikeln  gab  er  einen  Überblick  über  die  die  Anwalt- 
schaft berührenden  Probleme.  Bereits  im  ersten  dieser  Leitarti 
kel  finden  sich  die  Signalworte: 


Notlage  der  Anwaltschaft 

Neue  Betätigungsfelder  für  die  Anwaltschaft 


28) 


Diese  Artikel  sind  geprägt  von  den  schweren  Sorgen,  denen  sich 
die  Anwaltschaft  in  der  Kriegs-  und  Nachkriegszeit  gegenüber- 
sah, durch  die  Klage  über  die  wirtschaftliche  Lage  der  Anwalt- 
schaft . 

Magnus  verbindet  freilich  die  schonungslose  Darstellung  der 
Gegebenheiten  mit  dem  stets  klar  formulierten  und  selbstbewuß- 
ten Bekenntnis  zur  Wichtigkeit,  zur  Bedeutung  der  Anwaltschaft. 
So  schreibt  er  im  Jahre  1917  einerseits: 


'Zu  den  schon  früher  aus  unserer  Mitte  niedergebrochenen 
Existenzen  sind  neue  getreten;  noch  schwerer  ist  der 
wirtschaftliche  Kampf  geworden,  den  zahlreiche  Anwalts- 
existenzen zu  führen  haben." 


Aber  er  fügt  sogleich  hinzu 


'Leider  aber  -  die  Gerechtigkeit  gebietet,  es  auch  an 
dieser  Stelle  auszusprechen  -  hat  sich  nicht  an  allen 
Stellen  dasjenige  Verständnis  für  die  Bedeutung  eines 
starken,  gefestigten  Anwaltsstandes  gezeigt,  welches  die 
deutsche  Anwaltschaft  aufgrund  ihrer  Arbeit  für  die  Fort- 
entwicklung des  Rechts  in  der  Wissenschaft  wie  in  der 
Handhabung,  aufgrund  ihrer  ganzen  Stellung  im  sozialen 
Leben ..  .erwarten  konnte.  "29) 


Magnus  beläßt  es  nicht  bei  solchen  Geleitworten  in  der  JW, 
sondern  er  publiziert,  in  den  Druckschriften  des  Deutschen 
Anwaltvereins,  über  die  "Notlage  der  Anwa Itschaf t " . 30 ) 
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Ein  Werk,  das  er  später,  die  Erkenntnis  formulierend,  "daß  man  die 
"Notlage  der  Anwaltschaft"  nicht  gesondert  von  der  Notlage  des 
gesamten  Juristenstandes  betrachten  kann",  in  der  S.Auflage  1932, 

■3  1  ] 

bezeichnet   Die  Notlage  der  deutschen  Juristen".   ' 
Er  benennt  als  Kern  der  Frage: 


'Nicht;  wie  ist  dem  in  Not  befindlichen  Anwalt  zu  helfen 


sondern:    wie    ist    zu    verhindern 
Not   kommt? 


daß    der   Anwalt    in 


Der 
Dividendus 


Divisor        ist        zu        groß 


der 


klein 


den  Grund  unseres  Elends. "32" 


erkannten  wir  als 


Es  ist  die  Zeit  einer  neu  entflammten  Diskussion  um  den  numerus 
clausus.  Die  Anwaltstage  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  hatten  ange- 
sichts steigender  Zulassungszahlen  diese  Fragen  diskutiert,  und 
den  numerus  clausus  entgegen  Empfehlungen  des  Preußischen  Justiz- 
ministeriums aus  dem  Jahre  1894  eindeutig  abgelehnt 
Die  Nachkriegszeit  hat  in  dem  späteren  Präsidenten  des  Deutschen 
Anwaltvereins  Dix  einen  Mann,  der  einen  "Stimmungsumschwung  zu- 
gunsten des  numerus  clausus"  auf  dem  Anwaltstag  1927  herbei- 


33) 


führte 


34 


Julius  Magnus  freilich: 


35: 


'Der  Divisor  zu  groß 


lerus  clausus!  rufen  Sie  mir  zu.  Ich 


weiss,  dass  diese  Frage  der  Beschränkung  der  Zulassung  - 
gerade  jetzt  aber  unter  dem  Druck  der  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse...- heute  aber  so  lebendig  ist  wie  nur  je,  dass  er 
das  Allheilmittel  sein  soll,  das  uns  angepriesen  wird." 


Und  dann  zitiert  er  Feuchtwanger ,  dieser  hatte 


in  seinem  klassischen  Werk  über  "Die  Freien  Berufe"  es  ausge- 
sprochen: "Man  kann  mit  Bestimmtheit  annehmen,  dass  die 
Mehrheit  der  deutschen  Anwälte  heute  für  eine  Zulassungsbe- 
schränkung im  Sinne  einer  Festlegung  einer  Hoch  st  zahl  für  die 


einzelnen  Bezirke  ist 
Selbst  wenn 


^;u,,x^  .-.V, ^r  eines  darf  ich  sagen. 

ich  über  alle  Bedenken  hinwegsehe,  die  aus 


xdeellen,  kulturpolitischen  und  allgemeinpolitischen,  ethischen 
standesrechtlichen  Gründen  gegen  den  numerus  clausus  gel- 


tend gemacht  sind;  selbst  wenn 


ich  den  Satz  Feuchtwangers 


nicht  gelten  lasse,  "Wirksam 


ist  das  Mittel  -  für  die  An- 


die  es  s  i  n  d 


walte 

Stellung  im 

und  Untergang",  ein  Bedenken  m 

ehe  man  weiter  debattiert; 


für  den  Stand  als  Ganzes,  seine 


Staat,  für  den  Standesgeist,  ideeller  Verfall 
üsste  erst  widerlegt  werden 


eine  Frage  müsste  zunächst  beantwortet  werder 


Wo  bleiben  die 


Juristen,  die  es  doch  nun  einmal  jetzt  schon  sind?  Was 
wird  aus  den  Juristen,  denen  der  numerus  clausus  den  Eintritt 
in  die  Anwaltschaft  verwehrt ..  .Wie  läßt  sich  das  oft  gehörte 
Argument  widerlegen,  das  Feuchtwanger  knapp  und  klar  in  die 
Worte  kleidet:  "Der  numerus  clausus  ist  keine  Lösung  des 
Problems,  sondern  nur  eine  Verschiebung".  Statt  einer  teil- 
weise proletarisierten  Anwaltschaft  gäbe  es  ein  Proletariat 
von  Anwärtern." 


Magnus  spricht  sich  nun  zwar  dafür  aus,  daß  es  eine  War 


nung  vor 


dem  Studium  geben  müsse,  daß  klar  gemacht  werden  müsse  "das 
Risiko,  das  im  Ergreifen  des  Rechtsstudiums  liegt".  Aber  er 
betont  selbstverständlich. 


'daß  dem  Schwinden  der  Prozesse  und  damit  dem  Absterben 
dieses  Tätigkeitsgebietes  andere  mindestens  gleichwertige 
Aufgaben  gegenüberstehen", 


u.a.  die  Mehrung  der  internationalen  Aufgaben. 


b)  Dabei  ist  dies  der  richtig  Ort,  um  zu  erwähnen,  welchem 
seine  Stellung  zur  Frauenfrage  kmr. 

Nachdem  im  Januar  1922  die  Vertreterversammlung  des  Deutschen 
Anwaltvereins  beschlossen  hatte. 


'Die  Frau  eignet  sich  nicht  zur  Rechtsanwaltschaft  oder  zum 
Richteramt.  Ihre  Zulassung  würde  daher  zu  einer  Schädigung  in 
der  Rechtspflege  führen  und  ist  aus  diesem  Grunde  abzu- 
lehnen" ,  36) 


hatte  der  Gesetzgeber  kurz  darauf,  am  I.Juli  1922,  durch  das 
Gesetz  über  die  Zulassung  der  Frauen  zu  den  Ämtern  und  Berufen  der 
jRechtspf lege ,  den  Deutschen  Anwaltverein  weit  hinter  sich  lassend. 


üUcstf^o^u  geklärt. 


Magnus 


Ich  mache  kein  Hehl  daraus,  dass  mir  der  Beschluß  der  Vertre- 


terversamml ung 


gegen  den  auch  ich  mich  damals  vergeblich 


gewehrt  habe,  verhängnisvoll  erschien.  Die  Gesetzgebung  ist 
über  ihn  hinweggegangen. 

Wir  begrüßen  die  Frauen  gern  als  Kolleginnen  in  unserer  Mitte 
und  freuen  uns  ihrer  Erfolge. "37) 


Er  tut  dies  ausdrücklich  auch  angesichts  dessen,  daß  damit  ein 
"weiterer  Faktor  der  Überfüllung"  gegeben  ist. 


c)  1929  erscheint  sein  Buch  "Die  Rechtsanwaltschaft' 
dieses  Buch: 


Er  widmet 


'Der  DEUTSCHEN  ANWALTSCHAFT  und  ihrem  unermüdlich  wirkenden 
Führer,  dem  DEUTSCHEN  ANWALTVEREIN,  zum  fünfzigjährigen  Be- 
stehen der  freien  Advokatur  im  Deutschen  Reich." 


,38 


Motiv  für  dieses  Buch  ist,  daß,  nachdem  die  Organisation  der 
Anwaltschaft  50  Jahre  besteht,  Selbstbesinnung  nötig  ist,  die  dazu 
zwingt,  "rückschauend  und  um  uns  schauend  die  Lage  unseres  Standes 
in  der  Vergangenheit  und  bei  den  anderen  Nationen  zu  betrachten.' 
Magnus  versammelt  in  diesem  Buch  55  Länderberichte,  Berichte  zur 
Geschichte  der  Rechtsanwaltschaft,  Beiträge  zur  Entwicklung  der 
Rechtsanwaltschaft.  Es  sind  29  Berichte  über  europäische  Länder, 
't        über  afrikanische,  8  über  amerikanische,  6  über  asiatische 
Länder. 


Der  Länderbericht  über  das  Deutsche  Reich  stammt  von  ihm.  Dort 
findet  sich  der  schöne  Satz: 


'Eine  Geschichte  der  Rechtsanwaltschaft  ist  daher  eine  Ge- 
schichte der  menschlichen  Kultur. "39) 


d)  Magnus  hat  in  einem  Schreiben  an  Fischer  die  prinzipielle  Methode 
geschildert,  mit  der  er  hier  wie  auch  in  anderen  Sammelwerken 
vorgegangen  ist: 


'Ich  habe  jetzt  einen  grossen  Teil  der  Partikularländer  beisam- 
men; d.h.  ich  habe  für  die  einzelnen  Landesteile  Autoren 
geworben ..  .Es  muss  das  System,  das  ich  bei  dieser  Gelegenheit 
wiederum  zu  organisieren  versucht  habe,  Platz  greifen:  Eine 
Arbeitsbiene,  Student,  Referendar,  jüngerer  Kollege,  der  das 
Material  sammelt,  alte  Akten  durchstöbert  usw.  und  ein  führen- 
der Kopf,  der  das  Ganze  geschmackvoll  bearbeitet,  nicht 
gerade  belletristisch,  aber  auch  nicht  ganz  trocken  rechts- 
theoreti  seh  . . . 
Unter  den  Händen  wuchs  mir  dieser  Stoff  an,  mehr,  als  die, 


die  es  angeregt  haben,  ahnten 


Je  nach  den  Beiträgen,  Quali- 


tät, Umfang  usw.,  will  ich  mir  vorbehalten,  eine  Sonder 
Schrift  erscheinen  zu  lassen  oder  es  in  die  zweite  Auflage 
meiner  "Rechtsanwaltschaft"  einzufügen.  Auf  diese  zweite 
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Auflage  freue  ich  mich  sehr.  Ich  habe  darin  einige  Kapitel, 
die  auch  Sie  lebhaft  interessieren  werden,  vor  allen  Dingen 
eine  Teil  "Geschichte  berühmter  Anwälte  aus  allen  Ländern", 
ein  Stück  Kulturmission  und  "Standespropaganda",  wie  ich 
hoffe,  im  edelsten  Sinne  des  Wortes. "40) 


Magnus  mit  seinem  Stolz,  Anwalt  zu  sein 


41 


mit  seiner  lebhaften 


Überzeugung  von  der  Notwendigkeit  einer  starken  anwaltlichen 
Selbstorganisation,  seiner  Zuneigung  und  Treue  zum  DAV,  seinem 
Drang  zur  International ität ,  seiner  Überzeugung,  die  Betätigungs- 
felder der  Anwaltschaft  müßten  ausgedehnt  werden,  -  er  sah  auch 
etwas  anderes  deutlich,  etwas,  das  uns  auch  heute  sehr  beschäftigt: 
Fred  Grubel  berichtet: 


'Es  mag  Sie  interessieren  und  amüsieren  zu  hören,  was  Magnus 
über  die  freie  Anwaltschaft  im  Gegensatz  zu  dem  Corporation 
Lawyer  der  Zukunft .. .gesagt  hat,  "Wir  freien  Anwälte  sind  wie 
die  Segelschoner  des  1 9 . Jahrhunderts  ,  romantisch  anzusehen, 
aber  dem  Untergang  geweiht" .  "42) 


4.  Ebenfalls  1929  erscheint  sein  Buch: 
Die  Höchsten  Gerichte  der  Welt,  1929 

Dieses  Buch  enthält  die  Widmung: 
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Spitzen  ihrer  Rechtspflege  zu  einer  gemeinsamen  Festgabe  für 
das  höchste  Deutsche  Gericht  auf zurufen .  "43) 

Rudolf  Dix,  wenig  darauf  Präsident  des  Deutschen  Anwaltvereins, 
hat  im  Jahre  1930  zu  diesem  Werk  gesagt: 

"Magnus ' große  Stärke  ist  die  Kombination , auch  auf  wissenschaft- 
lichem Gebiete.  Seine  Idee  dieses  Buches  und  seine  Gabe  ihrer 
Verwirklichung  in  auch  durch  die  mitwirkenden  Personen  garan- 
tierter ausgezeichneter  Weise,  ist  nicht  nur  von  hohem  wissen- 
schaftlichen Werte,  sondern  eine  kulturelle  und  politische 
Tat. ..Etwa  ein  halbes  Hundert  höchster  Richter  verschiedener 
Staaten  der  Welt  trugen  die  Bausteine  zu  diesem  Buche  zu- 
sammen . . . 

Diese  Tatsache  allein  hätte  Magnus  das  Recht  gegeben,  sein 
Vorwort  noch  stolzer  zu  halten. "44) 


Und  er  plant  einen  dritten  Band  dieser  "Sammel Schriften" ,  wie  i 
es  nennt:  den  "Rechtslehrer". 

Am  17. Januar  1930  schreibt  er  Radbruch ,  zunächst  einmal  an  die 
Ehrenpromotion  der  Universität  Heidelberg  anknüpfend: 


'Es  liegt  mir  schwer  auf  dem  Herzen,  dass  ich  bisher  nicht  in 
der  Lage  gewesen  bin,  nach  Heidelberg  zu  kommen  und  den 
Herren  meinen  Dank  für  die  Ehrenpromotion  abzustatten  und  sie 
nach  alter  Sitte  zu  einem  Doktorschmaus  zu  bitten.  Ich  hatte 
es  mir  wiederholt  vorgenommen,  die  Fülle  beruflicher  und 
wissenschaftlicher  Arbeiten  war  aber  so  gross,  dass  es  mir 
absolut  unmöglich  war,  die  Reise  zu  machen... 
Daneben  leitet  mich  auch  der  egoistische  Wunsch,  mit  Ihnen 
über  einen  weiteren  Plan,  den  "Rechtslehrer"  als  3. Band 
meiner  Sammel sehr iften ,  Rücksprache  nehmen  zu  können.  Ich 
habe,  da  ich  mit  anderweitigen  Arbeiten,  auch  mit  den  Neuauf- 
lagen der  beiden  Schriften,  die  demnächst  notwendig  werden, 
sowie  deren  Uebersetzungen  völlig  beschäftigt  war,  diesen 
Gedanken  zwar  nicht  aus  den  Augen  verloren,  aber  ihn  praktisch 


nicht  näher  verfolgen  können 


zumal,  da  ich  jetzt  auch 


einen  Lehrauftrag  für  Gewerblichen  Rechtsschutz  an  der  Berli- 
ner Universität  angenommen  habe,  allerdings  nach  schweren 
Bedenken.  Ich  glaube  aber,  die  Pflicht  zu  haben,  mich  dieser 
Aufgabe  zu  unterziehen. 

Ganz  besonders  dürfte  Sie  interessieren,  das  Ende  dieses 
Monats  in  Paris  die  Sitzung  der  Union  Internationale  des 


Avocats  stattfinden  wird,  der 


id  zwar  auf  indirekte 


zunächst  an  mich  privat  gelangte  Anregung  der  übrigen  Na- 
tionen -  diesmal  Deutschland  und  Oesterreich  beigetreten 
sind.  Ich  erblicke  darin,  dass  über  die  Grenzen  der  Völker 
hinaus  sich  einmal  die  einzelnen  Stände  die  Hand  reichen. 


12 


einen  Unterbau  für  das  grosse  Werk  der  inneren  Befriedigung 
der  Völker.  In  diesem  Sinne  sind  meine   Samme 1  sehr i f ten  ge- 
schrieben und  in  diesem  Sinne  begrüsse  ich  es  auch,  dass 
zunächst  einmal  die  Advokaten  der  Welt  zusammenkommen. 
Vivant  sequentes."45) 


Diesen  Plan  kann  er  aber  nicht  mehr  verwirklichen. 
In  diesem  Zusammenhang  sind  auch  zu  nennen  seinen  Tabellen  zur 
Internationalen  Recht  {Zivilprozeßrecht,  Staatsangehörigkeits- 
recht, Urheberrecht,  Wechsel  recht )  ,  deren  Herausgeber  er  von 
1926-1931  ist. 


Und  ein  weiteres  Beispiel: 

In  der  JW  1925,  Seiten  1433-1459,  erscheint  eine  Sammel Veröffent- 
lichung zum  Theme  Untersuchungshaft,  mit  13  Beiträgen. 

Vergleichbare  Werke  mit  internationalem   Anspruch  haben  wir  heute 
nicht  -  und  würden  ihrer  doch  so  dringend  bedürfen. 


Er  hatte  viele  Ämter  inne: 

1915,  Wahl  in  den  Vorstand  des  "Berliner  Anwaltvereins 


1919-1922  dessen  I.Vorsitzender 


47) 


dann  Ehrenmitglied 


,46) 
48) 


von 
Vor- 


sitzender des  Ausschusses  für  Auslandsrecht  und  Mitglied  des 


Ausschusses  für  öffentliches  Recht 


49 


Ab  1915,  kraft  Amtes  als  Schriftleiter  der  JW,  Stimmrecht  im 


Vorstand  des  Deutschen  Anwaltvereins 


50 


1920,  Ernennung  zum  Notar 
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Ernennung  zum  Ehrendoktor  der  "Uni versität  Frankfurt/Main 


1921 

192i',  Berufung  in  den  Vorstand  des  Deutschen  Anwaltvereins 


52) 


53) 
'54) 


1929,  Ernennung  zum  Ehrendoktor  der  Universität  Heidelberg 

1930,  Lehrauftrag  für  Patentrecht  und  Musterschutz  und  über 
unlauteren  Wettbewerb  und  Markenrecht  an  der  Universität  Berlin 
In  dieser  Zeit  ist  er  auch  Mitglied  des  Vorstandes  der  Deutschen 


55' 


Gesellschaft  für  Völkerrecht 


56' 


nationale  des  Avocats 


57' 


Mitglied    des    Konseil    der   Union    Inter»-! 


litglied   des    Vorstandes   der   Berliner 


jüdischen    Gemeinde,    tätig    in    den    Bne-Bri ss-Logen    und    im   Deutschen 
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Verband  zur  Förderung  der  Universität  Jerusalei 


,58) 


des  Demokratischen  Klubs 


59) 


Mitglied 


6 .  Vertreibung 

Noch  einmal  zur  JW: 


60 


Bereits  im  Mai  1^933  fehlt  Magnus'Name  im  Kopf  der  JW,  ebenso  wie 
der  Hachenburgs 

Nur  eine  einzige  kurze  Erwähnung  findet  sich  in  der  Deutschen 
Juristenzeitung  1933,  679: 

"JR.Dr  .Magnus ,  Berlin,  hat  seine  Tätigkeit  als  Schriftleiter 
der  Jur. Wochenschrift ,  die  er  18  Jahre  lang  geleitet  hat, 
eingestellt.  Das  Blatt  wird  nunmehr  von  den  Rechtsanwälten 
Dr .Dittenberger  u.  Dr.Voß  herausgegeben." 

In  der  JW:  kein  Wort. 

Im  Preußischen  Justizministerialblatt  erscheinen  jetzt  die  langen 

Listen  der  vom  Gesetz  zur  Wiederherstellung  des  Berufsbeamtentums 

vom  7. April  1933  Betroffenen. 

In  der  Ausgabe  vom  7. Juli  wird  mitgeteilt,  daß  aufgrund  dieses 

Gesetzes  aus  ihrem  Amt  entlassen  sind  die  Notare ..  .Jrat  Dr. Dr. 

Julius  Magnus,  mit  ihm  viele  viele  andere,  denen  er  verbunden 
.__  51) 


Und  dann:  ^^^^ 

Am  S.August  1933  erscheinen  neue  "Richtlinien  der  Schriftleitung' 
der  JW,  in  denen  es  heißt: 


'Die  Juristische  Wochenschrift  als  Zeitschrift  des  Deutschen 
Anwaltvereins  im  Bund  Nationalsozialistischer  Deutscher 


Juristen  kann  nur  Beiträge 


Personen  veröffentlichen,  die 


Arier  sind 


52; 


Ebenfalls  im  August  1933  wird  Magnus  letztmalig  als  Mitherausgeber 


des  Archivs  für  Urheber-,  Film-  und  Theaterrecht  erwähnt 


63) 


und  kur. 


darauf  im  September  entzieht  ihm  die  Berliner  Universität  den 


Lehrauftrag 


64 


u 


In  den  erhaltenen  Unterlagen  befindet  sich  der  Fragebogen  "Zur 
Durchführung  des  Gesetzes  zur  Wiederherstellung  des  Berufs- 
beamtentums". Magnus  gibt  an,  mosaischen  Glaubens  zu  sein  und 
"meine  Familie  ist  seit  dem  Jahre  1699  in  Berlin  ansässig."  ^ 


Magnus,  der  Martin  Drucker  sehr  verbunden  war,  gibt  dann  im  Jahre 
1934  für  diesen  eine  Festschrift  zum  65 .Geburtstag  heraus.  Diese 


kann  nicht  mehr  im  Buchhandel  erscheinen 


66 


Fred  Grubel,  Referendar  bei  Martin  Drucker: 


'Unter  der  Leitung  von  Julius  Magnus 


.dem  hervorragenden 


Herausgeber  der  Juristischen  Wochenschrift,  hatten  sich 
führende  deutsche  Anwälte  der  versunkenen  Weimarer  Republik 
und  des  vergangenen  glitzernden  Kaiserreichs  zusammengeschlos- 
sen, um  Martin  Drucker,  Ehrenpräsidenten  des  Deutschen  Anwalt 
Vereins  und  persona  nohgrata  des  Hitler-Regimes,  Respekt, 
Ehre  und  Dank  durch  diese  Festschrift  zu  bezeugen.  Wir  alle... 
fühlten,  daß  der  letzte  Lichtschein  von  auf  dem  Prinzip 
absoluter  Gerechtigkeit  basierter  Rechtspflege  in  Deutschland 
aus  dieser  Druckerfestschrift  herausleuchtete,  während  um  uns 
herum  die  Nacht  der  Tyrannei  und  der  nach  dem  Gutdünken  der 
neuen  Machthaber  zurecht  gebogenen  Unrechtspf lege  über 
Deutschland  hereinsank ." 67) 


In  einem  1937  in  zweiter  Auflage  erschienenen  "Verzeichni s  jü- 


discher Verfasser 


aufgeführt 


68) 


juristischer  Schriften"  ist  Julius  Magnus 


Im  Vorwort  des  Buches  heißt  es 


'Für  alle  Zukunft  ist  es  unmöglich,  daß  Juden  im  Namen  des 
deutschen  Rechts  auftreten  können ..  .Die  deu tsche  Rechtswissen- 
schaft ist  deutschen  Männern  vorbehalten,  wobei  das  Wort 
"deutsch"  im  Sinne  der  Rassengesetzgebung  des  Dritten  Reiches 
allein  auszulegen  ist-..  Für  die  Neuauflage  duetsch  geschrie- 
bener Rechtswerke  jüdischer  Autoren  besteht  keinerlei  Be- 


dürfnis mehr. 


,Aus  sämtlichen  öffentlichen  oder  den  Studien- 


zwecken dienenden  Büchereien  sind  die  Werke  jüdischer  Au- 
toren  soweit  irgendwie  möglich   zu  beseitigen .. .Unmögl ich 
ist  aber,  dass  deutsche  Lehrmeinungen  künftig  auch  nur  irgend- 
wie auf  Lehrmeinungen,  die  von  jüdischen  Wissenschaftlern 
vertreten  werden,  aufgebaut  werden." 


1938  verliert  Magnus  schließlich  die  Anwaltszulassung 


69) 
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7 .  Emigration 

Am  25. August  1939  emigriert  Julius  Magnus  nach  Amsterdam, 

a)  Gem.  §  2  der  1 1  .Verordnung  zum  Reichsbürgergesetz  vom 

25. November  1941  verlor  Magnus  die  deutsche  Staatsangehörigkeit. 
Gem.  §  8  Abs.1  dieses  Gesetzes  wurde  die  Feststellung  der 
Voraussetzungen  für  den  Vermögensverfall  angeordnet,  das  in 
Berlin  noch  befindliche  Vermögen  wurde  beschlagnahmt  und  der 
Verwaltung  des  Oberfinanzpräsidenten  in  Berlin  unterstellt,  der 
auch  bei  der  Geheimen  Staatspolizei  "vordringlich  die  Feststel- 
lung" beantragte,  "daß  die  Voraussetzungen  für  den  Vermögensver- 
fall ..  .vor  1  legen  ,  damit  die  Vermögenseinziehung  von  mir  be- 


schleunigt durchgeführt  werden  kann, 


70) 


Hierüber  wird  eine  Akte  angelegt,  bei  der  der  Name  des  Ausgebür- 
gerten mit  Julius  Israel  Magnus  bezeichnet  ist  und  ein  Verweis 
auf  die  Nachlaßakte  angebracht  ist,  die  mit  Fanny  Sara  Magnus 
bezeichnet  wird. 

In  dieser  Akte  findet  sich  das  letzte  mir  bekannte  Lebens- 
zeichen von  Magnus: 

Am  6. Juli  1943  meldet  eine  holländische  Steuerbehörde  einen 
Steuerbetrag  von  1.889,43  Gulden  an  als  von  Julius  Magnus 
geschuldete  Steuer  für  in  Berlin  aus  seinen  dortigen  Vermögens- 
werten gäeistete  Zahlungen.  Hierbei  handelt  es  sich  u.a.  um 
Lohnzahlungen,  die  Magnus  noch  bis  19f1  an  seine  Anwaltsgehil- 
fin aus  seinem  Berliner  Vermögen  hat  vornehmen  lassen,  um  die 
Erfüllung  eines  Legates  und  um  Honorar  für  die  Konsulenten,  die 
seine  Vermögensangelegenheiten  in  Berlin  betraut  haben.  Für 
diese  Zahlungen  wird  eine  Sperrmarksteuer  erhoben: 


Magnus  ist  gezwungen,  diese  Erklärung  als  an  den  Oberfinanzprä- 
sidenten Berlin-Brandenburg  gerichtet  zu  unterschreiben  mit 
"Julius  Israel  Magnus". 72) 


-  16  - 


Die  Bearbeitung  der  Akte  dauert  an,  auch  über  Magnus  Tod  hinaus, 
der  nicht  aktenkundig  wird. 

Die  Geheime  Staatspolizei  teilt  dem  Oberf inanzprüsidenten  Borlin- 
Brandenburg  am  22. Juni  1944  mit,  die  Feststellung  des  Vermögens- 
verfalls sei  beim  Chef   der  Sicherheitspolizei  und  des  SD  bean- 


tragt 


73) 


Es  findet  sich  eine  Verfügung  vom  17. Januar  1945: 


Ich  bitte,  die  Akten  heften  zu  lassen, 


74) 
Wiedervorlage  20. Februar  1945. 

Und  dann  fällt  etwas  auf: 

Die  (erhalten  gebliebene)  Akte  des  Oberfinanzpräsidenten  Berlii 

ist  ganz  offenbar  verändert  worden. 

Die  auf  dem  Titel  befindlichen  Zusätze  "Israel" 

und  "Sara"  sind  wegradiert. 


b)  Und  das  reale  Leben  nach  der  Emigration?: 

Magnus  wendet  sich  wieder  wissenschaftlichen  Arbeiten  zu: 
Er  arbeitet  an  einem  Wörterbuch  der  Rechtssprache  in  14  Sprachen 
und  an  einer  Sammlung  von  Rechtssprichwörtern. 

Sein  eigentliches  Wirken  galt,  wie  Hirsch-Bai  1  in  ber ichtet ,J "auch 
'^hier  draußen  und  gerade  hier  dem  Wohl  der  leidenden  Kollegen.  Für 
sie  hielt  er  Vorträge,  in  denen  er  sein  reiches  Wissen  udn  seine 
reiche  Erfahrung  austeilte,  wohl  nicht  zuletzt  mit  dem  weitreichen- 

<  den  Ziel,  den  Verfolgten  Ablenkung  von  der  allgegenwärtigen  Angst 
und  der  brennenden  Sorge  fortwährender  Lebensbedrohung  zu  geben. 
Sein  Verwurzeltsein  im  Recht  gab  ihm  wohl  selbst  die  Illusion  des 
Geborgenseins  und  ließ  ihn  wohl  ab  und  zu  selber  die  auch  ihn 
fortdauernd  bedrohende  Gefahr  unterschätzen  -  und  innerlich  über- 


'  winden , 


75) 


Alle  Bemühungen  scheiterten,  die  Verfolger  holten  ihn  ein  und 

plünderten  ihn  leer. 

Im  Sommer  1943  verschleppte  man  ihn  ins  Konzentrationslager  Wester- 

bork. 
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Von  dort  wurde  er  Ende  1943  in  grausiger  Irrfahrt  über  Bergen- 
Belsen  in  das  Konzentrationslager  Theresienstadt  gebracht,  wo  ( 


am  15. Mai  1944  den  Hungertod  erlitt, 


76) 


8.  Ich  schlage  den  Bogen  zum  Anfang  zurück: 
Hirsch-Bai  1  in  sagt: 


'Sein  Nachlaß  ist  verwaist  -  Wer  wird  das  Erbe  antreten?' 


Indem  wir  heute  zusammengekommen  sind,  um  Magnus'zu  gedenken,  und 
festzustellen:  die  Anwaltschaft,  der  Deutsche  AnwaltVerein  haben 
ihm  viel  zu  danken,  hoffen  wir,  daß  wir  einen  ersten  Schritt  dazu 
getan  haben. 


Magnus-Aufsatz 
Fußnoten 


1)  Vortrag,  gehalten  am  9. Mai  1991  auf  dem  46. Deutschen  Anwaltstag  ii 


Düsseldorf 


Der  Deutsche  Anwaltverein  und  der  Autor  danken  Herrn 


Rechtsanwalt  Dr. Tillmann  Krach  für  seine  Hilfe  bei  der  Beschaffung 
von  Material 

2)  Hirsch-Ballin,  GRUR  1948,  169 

3)  Wie  Fußn.2) 

4)  NJW  1949,  402 

5)  NJW  1947,  1;  wenn  die  NJW  auch  rechtlich  kein  Nachfolger  der  JW 
ist,  siehe  Flemming,  NJW  1987,  2653 

6)  Die  Familie  war  seit  1699  in  Berlin  ansässig,  Magnus  im  Fragebogen 
zur  Durchführung  des  G.  zur  Wiederherstellung  des  Berufsbeamtentums 
vom  7. April  1933,  Bundesarchiv  Merseburg,  Akten  zum  Berufs- 
beamtenG.  hinsichtlich  der  Professoren  und  Privatdozenten  an  der 

^      juristischen  Fakultät  der  Universität  Berlin,  Bd . 1 ,  1933/1934, 
r  krtjrr       B1.19.  Der  DAV  dankt  Rechtsanwalt  Dr/l^ysi  für  die  Übermittlung 
dieser  Unterlagen  mit  Brief  vom  16. November  1989 

7)  Brief  Leo  Baeck  Institute,  Fred  Grubel,  an  den  Verfasser  vom 
6. August  1990 

8)  Justiz-Mini sterial-Blatt  für  die  Preußische  Gesetzgebung  und 
Rechtspflege  1898,  32;  Handbuch  des  Berliner  Anwalt-Vereins, 
Berlin,  1921 

9)  Neumann,  Zur  Geschichte  der  Juristischen  Gesellschaft  zu  Berlin 
(1859-1903),  1984,J'.32 

10)  Siehe  das  Titelblatt  der  Veröffentlichung  des  Vortrages,  Berlin, 
1900 

11)  a.a.O.,  Fußn.9);  weitere  Vorträge  dort  1905,  1928,  1932,  siehe 
Fijal,  Die  Geschichte  der  Juristischen  Gesellschaft  zu  Berlin  in 
den  Jahren  1859-1933,  1991,/l77,  197,  200 

12)  Verhandlungen  des  28. Deutschen  Juristentages,  2. Band,  1906,J!352 

13)  Krach,  Jüdische  Rechtsanwälte  in  Preußen,  1991,^.434 

14)  JW  1915,  297 

15)  Ostler,  Die  Deutschen  Rechtsanwälte  1871-1971,  2. Aufl.  1982,  S.94 
15)  vgl. Ostler,  a.a.O.,  Fußn.15),  S.95 

17)  ab  1926  (erster  Jahrgang  des  Anwaltsblattes) 

18)  Ostler,  a.a.O.,  Fußn.15),  S.96 
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Ostler  .  a  .a  .0 


JW  1915,  297 


Fußn.15 


5.96 


Lebenserinnerungen  eines  Rechtsanwaltes  (1927 


Neuauflage  1978 


dort>^'l37ff;  ■SrdMSci  A^-dAidth,  /G/ujI/c-  aih.  2^.Ji../(iSo,sOi'^K'^^^ ^•^''^  n^^K 


Ostler,    a.a.O.,    Fußn.15),    S.464    (Anm.23 


/tOlVil^tk  ' 


Archiv  des  DAV,  "JW  Allgemein"  (Akte  Fischer),  11.3.1931-14.12.1932 
a.a.O.  ,  Fußn.23)  ,  S.2  und  3 
a.a.O.,  Fußn.23) 


a.a.O 


Fußn.23 


Die  Raumenge  macht  eine  vollständige  Literaturliste  unmöglich; 
allein  die  Veröffentlichungen  in  der  JW  sind  äu-ßerst  zahlreich 

JW  1916,  2 

JW  1917,  2 

Nr. 30,  1930 

Druckschriften  des  Deutschen  Anwaltvereins  Nr. 37 


a.a.O, 


Fußn.31 


S.31;  Der  Divisor:  die  Zahl  der  Anwälte.  Der 


Dividendus:  die  Bevölkerung  und  die  Zahl  der  Prozesse:  Das  Maß  der 
Tätigkeit  der  Anwaltschaft,  ihr  Gesamteinkommen  sinkt,  die  Zahl 
der  Anwälte  steigt,  a.a.O.,  S.26f 


Ostler,  a.a.O.,  Fußn.15 


S.62 


Ostler,    a.a.O.,    Fußn.15),    S.214;    uuj 
S.40ff -«^ 


■fi' 


TlrLi 


Krach ,    a.a.O 


Fußn.13 


a.a.O 


Fußn.31 


S.31f  •    li 


Ostler,  a.a.O.,  Fußn.15 


5.173 


a.a.O.  , 
Vorwort 


Fußn.31 


S.22f 


Das  Buch  ist  erstmals  1925  in  den  Druckschriften  des 


DAV,  Nr. 5,  erschienen 


S.1 


a.a.O.,  Fußn.23),  Brief  vom  3. Februar  1931,  S.3f 

Er  gibt  auch  eine  Schrift  von  63  engbedruckten  Seiten  heraus: 
Anwaltschaft  und  Notariat,  Neueres  Schrifttum,  1932,  eine  Litera- 


turliste auch  mit  internationalem  Bezug 


bei  der  auch  eine  franzö- 


sische Ausgabe  und  jährliche  Erscheinungsweise  (1932!)  geplant  war 


.das  gegenseitige  Verständnis  der  Advokatur 


zu  fördern' 


48 
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51 
52 
53 


54 


55 


\[7£ckUrt 


60 


a.a.O.  , 
Vorwort 


Fußn.7 


Berliner  Anwaltsblatt  1930,  55 

Universität  Heidelberg,  Handschriftenabteilung,  Heid.Hs.3716  III  F 
Wiedergabe  mit  frdl . Erlaubnis  von  Prof . Dr. Arthur  Kaufmann  und  in 
Kenntnis  von  Prof .Dr. Günter  Spendel 

JW  1916,  34 

JW  1919,  170;  Jüdisches  Lexikon  Band  III,  1927  (Heinrich  Stern), 
S.1292  '  » 

a.a.O.,  Fußn.47)  (Jüd.Lex.) 

a.a.O.,  Fußn.8)  (Handbuch),  5.4  und  5 

Siehe  DAV,  Geschäftsbericht  1927/1928,  o.J.  S.7  (Archiv  des  DAV) 

Vgl.  a.a.O.,  Fußn.8)  (Handbuch) 

Auskunft  Universität  Frankfurt/Main  vom  17. April  1990  an  den  Verf. 


^U-fi^'y-V 


CKA-0.,-^jik.'-t>)(^l<^^^^'^)/-/(  \A\&^QrM?,\\\    1932,    AnwBl.1932,    115 

Vgl.    a.a.O.,    Fußn.45) 

Beruf ungsunterl agen  der  Friedrich-Wilhelm-Universität,  ich  danke 
Prof .Dr/Klüsener  für  die  Vermittlung  von  Kopien  der  Akte;  s.a. 
a.a.O.,  Fußn.5)  (Bundesarchiv  Merseburg) 

Reichshandbuch  der  Deutschen  Gesellschaft,  2. Band,  1931,  S.1179 

Wiedergewählt  1932,  siehe  Wolff,  JW  1932,  2932  (2933) 


a.a.O. 


Fußn.47: 


Feder,  Heute  sprach  ich  mit .  .  .  1 971 ,/299  (allerdings  ohne  Nennung 
eines  Vornamens) 

Heft  17  vom  29. April  1933,  S.1049:  Nennung,  Heft  18/19  vom  6.  und 
13. Mai  1933,  S.1097  :  nicht  mehr 

Preuß.JMin. Blatt  (Deutsche  Justiz)  1933,  208  r.Sp. 

Im  Text  sind  die  Unterstreichungen  gesperrt  gedruckt,  JW  1933, 
1689,  dazu  auch  Klinge,  AnwBl.  1990,  501 

6. Bd.  3. Heft  einerseits.,  6. Bd.  4. Heft  anderersei ts  T^'^^'-^f'^^'^'^^^t^y? 


a.a.O 


a.a.O 


Fußn.55 


Fußn.6 


^ 


(■3./l^ju^/5J2,] 


h-^u 


4^\  Xfei^av^aU:.r<S'<'a.  dir  /■eav.<t~'t 


cUcL-^^.  ^yuii^*^  A.vc/   äX  /ir'i^/M{i-\ 


66; 


Faksimiledruck  mit  Vorwort  von  Grubel  1983 


67' 


Im  Vorwort,  a.a.O. 


Fußn.56' 


S.V 


68' 


Erwin  Albert  (Autor),  S.37 


69' 


Deutsche  Justiz  1939,  98 


70)  Landesarchiv  Berlin,  Akten  des  Oberfinanzpräsidenten  Berlin,  Akte 
Magnus,  B1.13,  Formularbrief  vom  13. März  1943 

71)  a.a.O.  ,  Fußn.70)  ,  B1.15 


72' 


a.a.O. 


Fußn.70' 


Bl  .14 


73' 


a.a.O. 


Fußn.70' 


B1.34 


74' 


a.a.O. 


Fußn.70' 


B1.50 


75' 


GRUR  1948,  169 


76)  a.a.O.,  Fußn.75);  das  Todesdatum  aus:  Gedenkbuch,  Opfer  der  Verfol- 
gung der  Juden  unter  der  nationalsozialistischen  Gewaltherrschaft 
in  Deutschland  1933-1945,  1986,  5.953 


